
Alte Kirche

mehr über Fabiola (ep. 64; und 78)ronNyImMus den Briefwechsel mıt Damasus, dem
„Bischof der Bischöfe”, den Eindruck propagleren und gleichzeitig verstanden hat,
erwecken, seine höchst umstrittene Art der sich südgallischen Christen als Autorität In

Schriftauslegung werde anders als die des exegetischen Fragen empfehlen, w1e insbe-
Ambrosiaster VO aps selbst gut geheifßsen sondere die praefationes den langen Ab-

handlungen VOI ep. und 1241 deutlichund gefördert. machen.Die etzten beiden Kapitel vertiefen wel
bereits angesprochene Bereiche, für die Hıiero- Von erheblicher Bedeutung sind uch die
U Autorität für sich einforderte, zugleich drei Appendices 72 die seiner

Untersuchung beigegeben hat. Der erstejedoch uch mıt iner eihe VO  > Gegenspielern schlägt eiıne Einteilung der 1753 bei Hilbergrechnen musste: als asketische Leitungsfigur
( Ihe embattled ascetic sage”“, 29-167) und Aedierten Briefe nebst den beiden
als Experte für die Schriftauslegung G:Ihe inzwischen ebenfalls ZU ‚Orpus gehörenden
exegetical etters ,  CC 68-196) W ıe sehr sich (ep. 18* un! 275 nicht nach modern dogmatl-
Hiıeronymus uch nach seıner Vertreibung als schen Gesichtspunkten, sondern nach den
„Wächter der römischen Christenheit“ Konventionen der antiken Epistolographie

VOIL, die her nach der Funktion bzw.verstand, zeigt seine Streitschrift JOVI-
nlan, die ihm jedoch den Vorwurf einbrachte, nla{fß eines Briefes fragt. Im zweıten aufßert
se1ine darin geäufßerte Ablehnung der Ehe se1l sich den verlorenen Briefen und gibt 8881
nichts anderes als Manichäismus. Selbst seine dritten überaus wichtige Hınwelse ZUTr hand-
römischen Anhänger baten ih; Mäifsigung, schriftlichen Überlieferung der Briefe des

Hieronymus, deren Erforschung nter-Was seliner angeschlagenen Reputatıon nıicht
eben förderlich WAäal. Nichtsdestoweniger pra- schied den Briefcorpora seiner Zeıtgenossen
sentierte sich Hieronymus weiterhin als NeI- und/oder W idersacher noch kaum begonnen
kannter Wüstenasket und erfahrener spirituel- ist.
ler Ratgeber, etwa uch in Abgrenzung I dIie orofßsen Linıen des hier besprochenen

Werks hätte INan ‚WalLlr den bislang publi-Ambrosius, Sulpicius Severus und Pelagius.
zierten Aufsätzen des Verfassers nachlesenUm diese Abgrenzungen 11U)  — uch AaUus den

Briefen nachzuweisen, analysiert exempla- können, doch bündelt der vorliegende Band
risch drei Schreiben: C als iıne spirituelle die bisher erzielten Ergebnisse un zeichnet
Unterweıisung des in Norditalien ansässıgen uch VO' Briefeschreiber Hleronymus ein
Klerikers Nepotılan, C© K3n den gallischen überaus plastisches Bild als ınes OMO DE

der sich ın der Tradition des Urigenes stehendMönch Rusticus un! schliefßlich C 130 die
der römischen Aristokratie entstammenden sah und In all seinen Schriften beständig
ungfrau Demetrıas. [ )ass Hieronymus darum bemüht Wal, sich einflussreichen Gön-
C) se1in eigenes Leben der uste NnernNn empfehlen un:! potentielle der wirk-
Ambrosius 1INs Spiel bringt, der Begınn VO  e liche Konkurrenten AUS dem Feld schlagen.

DIie Monographie zeichnet sich uch da-De officiis ffen zugibt, VOor der UÜbernahme
selines mtes völlig unerfahren SCWESCH durch UuS, ass sS1e ansprechend geschrieben ist
se1n, ist ‚WaTl ıne immer wieder CErWOBCHC un uch die Leserschaft, die mıt den viel-
Möglichkeit, doch beweisen lässt s1e sich nicht. fältigen und sich überlagernden Kontroversen
Auffälligerweise stilisiert sich Hieronymus 1in des vierten und fünften Jahrhunderts nicht
C 125 als eın ägyptischer W üstenasket, sehr vertraut ist, jederzeit sicher leiten

CeIMaAaAS. Darüberhinaus sollte noch erwähntWas durch die nicht 1Ur aufgefallene ‚pitze
den Martın VO  z Tours des 1CIUS werden, ass 1n guter patristischer Tradition

Severus In C 125,9 noch verstärkt WIT Fast selbstverständlich nicht Jlein die englische
noch außergewöhnlicher als die Selbstdarstel- Sekundärliteratur ZUT Kenntnis g
lung als ägyptischer W üstenasket wirkt die in hat, sondern gleichermaisen uch mit den

deutschen, italienischen und französischenCD explizit Pelagius verwendete
Charakterisierung seiner eigenen Person als Veröffentlichungen vertraut ıst.

Katharina Greschateın Mose, der Demetrlas durch die Bochum
Wüste 1Ns gelobte Land führen Leider
untersucht dieser Stelle 1L1UT die VOIl

Hieronymus zielt eingesetzte W üstenerfah- Marıa (‚ramer Martın Krause: Das kopti-allseinen westlichen Konkurren- sche Antiphonar / und 11967)rung, die
ten VOTaus hat heraus egeben und übersetzt, Münster 2008

Im etzten Kapitel knüpft das zweıte (Jerus C1LHEr Theologisches Oorum 423
und vierte Kapitel und kann zeigen, dass 355
Hieronymus uch VOIl Bethlehem aus nicht

Diese wichtige und uch wertvolle Ver-aufgehört hat, seine spezifische Weise der
Schrifterläuterung 1im römischen Kontext 11U11- öffentlichung des koptischen Antiphonars hat
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einen langen Anlauf nehmen mussen, wWwI1e und des Textes nach liturgiewissenschaftlichen
Krause 1m OrWOo berichtet. Im orofßen Gepflogenheiten erwarten, sondern sind
(janzen 1978 VO:  — (ramer bis auf die natürlich eine SaNZC eihe VOINl Aussagen In

Einleitung und Indices abgeschlossen, dauerte diesem Antiphonar Von orofßer liturgiewissen-
nach dem Tod VO  Z (ramer (1898-1978) schaftlicher Bedeutung, WOZUu uch sehr viele

noch viele Jahre bis diese Edition un:! Über- Bruchstücke Aaus den Glaubensbekenntnissen
setzung des koptischen Antiphonars dann zählen sind, denen anhand früherer nter-
endlich erscheinen konnte. Dabei handelt suchungen systematisch nachzugehen ware.

Darüber und über einıge Eigentümlichkeitensich die erstmalige Veröffentlichung des
koptischen Antiphonars nach der einzıgen bei mehreren Passagen in diesem koptischen
vollständig erhaltenen Handschrift 575) Antiphonar, die miıt anderen christlich-orien-
AUusSs dem Jahre 890/ 1)as koptische Antiphonar talischen Quellen vergleichen sind, bin ich In

ınem ausführlicheren Kommentar mıt An-gilt als Vorläufer des „Difnar: In arabischer
Sprache, während das arabische AXalr ledig- gabe der jeweiligen Quellen 1m Original
ich stellenweise eine Verwandtsc mıt dem Oriens Christianus näher eingegangen. DIie
koptischen Antiphonar zeigt. Die einleitenden Edition und Übersetzung verdanken WIFr
Kapitel (1— 12) geben 1n Kap Eeinen generel- Cramer, Krause kommt der Verdienst
len Einblick ın die Handschriften; Kap. > die gesamte Einleitung verfasst haben,

zudem den Index und die Herausgabe dieseswidmet sich mıit Unterkapiteln dem Inhalt
des Antiphonars, die der wichtigen wichtigen Zeugen der koptischen Liturglie die
Informationen erkennen lassen, ass 111all andg haben.
sich mıt der liturgiewissenschaftlichen Fın- Tübingen Gabriele Wıinkler
ordnung des Inhalts schwer hat. Das
Kap. 6 dem und dem Zeitpunkt der

Benjamin Gleede: Platon un Aristoteles 1n derAbfassung des vorliegenden Antiphonars, wäh-
rend die beiden nachfolgenden Kapitel Aus- Kosmologie des Proklos, Eın Kommentar
kunft über das mehreren Handschriften den 18 Argumenten für die Ewigkeit der
überlieferte ifnar und 5Synaxar geben. Hıer Welt bei Johannes Philoponos, Tübingen:
wird ersichtlich, dass die Kopten den byzantını- Mohr Siebeck 2009
schen des Synaxar übernommen un! diehe Das aus einer Dissertation der CVaANSHC-heimisc Heiligen dazugesellt haben, WOTFrUu-
ber das Kap näheres berichtet. In den lisch-theologischen Fakultät der Universität
Kap 9—10 wird das Verhältnis zwischenn Tübingen hervorgegangene Buch enthält einen
phonar, Difnar und 5Synaxar besprochen und sehr eingehenden Kommentar den 18
wI1e das Antiphonar Difnar und Synaxar Argumenten, die Proklos für die Ewigkeit

der Welt vorgetragen hat (425 Seiten), davorweiterlebt. In diesem Zusammenhang wird
uch auf die Untersuchungen früherer ahre steht ıne Einleitung (36 Seiten), danach drei
durch Cramer (1968-1978), Quecke Seiten Schluss, folgen Bibliographie und
(1970) und Gabra (1989-1999) verwlesen. Register. Zur Bequemlichkeit des Lesers ist der
Besonders wichtig ist zudem das 11 Kapitel, in T1 Text nochmals griechisch (21 Seiten)

hne Apparat mıt einer eigenständigen ber-dem mıiıt Unterkapiteln die künftigen
gaben näher benannt werden. Fınen detail- setzung als Anhang abgedruckt. In einem
lierten Überblick über die relevanten Quellen Nachtrag geht kurz auf die nach ert1ig-
und die ] ıteratur für die weıtere Untersuchung stellung seliner Arbeit erschienene Ausgabe mıt
des Antiphonars bietet das Kapitel. An diese Übersetzung und Einleitung der Schrift DEe
Einleitung (pPP. 3-54 schliefst sich dann die Aeterniıtate Mundi des Johannes Philoponos

VO:  — Clemens Scholten eın (Fontes Christiani,Edition und die deutsche Übersetzung des
Antiphonars (pp. 55335 das die Bezeich- 64, Brepols, Tournhout 2009), denn Prok-
Nung tragt: 1Ias heilige Antiphonen-Buch der los ext ist 11UT In diesem Buch des Philoponos
a  er un! die Festtage der Heiligen haben auf uns gekommen, das bei diesem fehlende
WITr nacheinander aufgeschrieben, WI1eEe die Lehre Argument NUur in arabischer Fassung. Proklos

schöpft seine Argumente srundsätzlich ausder Kirche sS1e festgelegt haben“ Hervorge-
hoben werden verdient der ausführliche Platons neuplatonisch interpretierten 1 1ma10S,
Index über die griechischen er dazu kommen Bezugnahmen auf verschiedene
(pp. 37-361) Abgeschlossen wurde die CIND- Schriften des Aristoteles. Proklos argumentiert
fehlenswerte Publikation (1) mıiıt einem Lebens- beispielsweise mıt der Aussage des 1Tima10s,
auf von ( ‚. ramer8 einschlie{fßlich dass der die Welt erschaffende ;ott gut Wal,
ihres Schriftenverzeichnisses, un!: (2) miıt dass das Paradigma ew1g sel, dass der Demiurg
einem Literaturverzeichnis. Der liturgiewissen- ew1g ätıg se1 USW.
schaftliche Kommentar steht noch aul  D Nicht gliedert seinen Kommentar den e1nN-
1Ur ware künftig ıne Gliederung des Inhalts zeinen Argumenten (ausser bei Argumen
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